
88 1458 (2000) 388 —395

IC  ige päpstliche Dokumente ZUT Inquisıition
un: Hexenverfolgung

Die Inquisition ist eın ußerst kom- Christentum selen die Ket-
zer“”,  ‚M4 festzustellen, ass die Ketzerplexes Phänomen.‘! Wenn dieses

Wort den Mund nımmt, weckt Inan und olglic auch die Inquisition sich
ec der nrech: Assozlatio- heute großer Aufmerksamkeit erfreu-

nen mıiıt dem „finsteren” Mittelalter.? en.® Welches Interesse der egr In-
Man verknüpft das (Ganze sogleic. mıiıt quisıtion wec. Ookumentierte der
der Neuzeit und der Neuesten Zeit Studientag VO Jänner 1998 ım DPa-
und en Giordano TUNO>® und lazzo Corsini Rom anlasslilıc. der
Galileo Galilel,* STaqauUSam verbrannte Öffnung des Archivs der Römischen
Hexen und Greueltaten der Nazis, Inquisition. dieser Tagung nahmen
des KGB und der „Stası”.° Man IN1LUSS bis 500 Personen teil.’ Ende Oktober
nicht der einung VO  5 Ernst 0OC. 1998 fand 1M Vatikan eben{fTfalls eın
se1n, der gesagt hat, „das Interessan- internationales Symposion ZU Thema

Zur umfangreichen ıteratur über die Inquisition siehe Uan der Venkene, Bibliotheca bibliographica
historiae sanctae inquisitionıs. Bibliographisches Verzeichnis des gedruckten Schr:; ZUr
Geschichte und ıteratur der Inquisition, Bde, Vaduz 982/83; Lea, History of the Inquisi-
tion of the 1ddle Ages, . Bde, New ork 188558, Neudruck 1955; Dt. Geschichte der Inquisition 1m
Mittelalter. Autorisierte Übersetzung, bearbeitet VOL 1eC| und chel, revidiert und hg. VO]  5

Hansen, Bde, Bonn 51 Gonnet, Recent European Historiography the medieval
Inquisition, Henningsen/]. Tedeschi (Hg.), The Inquisition early modern Europe. Studies
SUOUICESs and methods, Dekalb 1986, 199—223; Segl, Einrichtung und Wirkungsweise der Inquisitio
haereticae praviıtatis im mittelalterlichen Euro d, Segl (Hg.), Die Anfänge der Inquisition 1m
Mittelalter. Mit ınem Ausblick auf das Jahrhundert und ınem Beitrag über religlöse Intoleranz

nichtchristlichen Bereich, Köln-Weimar-Wien 1993; grundlegend ZUT rage über den Beginn der
Inquisition ist Maısonneuve, Etudes SUT les origınes de 1' Inquisition. L’eglise et l’etat yen apc
7/ Parıis 1942, vgl uch die entsprechenden Beiträge HEL 2I 412HGE 25I 4—12'
DHP 902—-912; 4I /-1 5/ 441{f; IRNRE 1 ' s 189—196; 5275372

2 Zum „finsteren” Mittelalter siehe Arnold, Das „finstere” Mittelalter. Zur Genese un Phänomeno-
logie iınes Fehlurteiles, Saeculum 32, 1981, 287-300.
Zu Giordano Bruno siehe ercatı, 11 SOMMATrI1O del di Gilordano Bruno. Con appendice cCli
documenti sull’eresia ©  E l’inquisizione odena nel secolo XVI, Studi Test1 101, 19  S
/Zu Galileo alilei siehe Pagano (Hg.), documenti del di Galileo Galilei, Collectanea
V1canı 21, Vatikanstadt 1984; Brandmüller/E. J. Greipl (Hg.), Copernico, alilei e  E la Chiesa.

attı del Sant’Uffizio, 1992; Beretta, alile devant le tribunal de l’Inquisition. Une relecture des
SOUTCES, Freiburg Ve. 1998; vgl zu all dem uch Benazzı/M. D’Amıico, libro( dell’inquisi-
zione. ricostruz.ione di grandi process], Casale Montferrato 1998
Vgl dazu Segl, Einrichtung, 1f.

6  6 Segl, „Malefice...non sunt...heretice nuncupande”. Zu einrich Kramers Widerlegung der An-
sichten „aliıorum inquisıtorum diversis regnis hıs aniae”, Da sttum, Kirche und echt
Mittelalter. Festschrift Fuhrmann ZUMm eburtstag, hg VO]  - Mordek, Tübingen 1991,
369—382, hier 2369

Schwedt, Das rchiv der römischen Inquisition und der Index, Römische Quartalschrift 9 'J
1989, 267£€.
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Die Inquisition ist ein äußerst kom­
plexes Phänomen.! Wenn man dieses 
Wort in den Mund nimmt, weckt man 
zu Recht oder zu Unrecht Assoziatio­
nen mit dem "finsteren" Mittelalter.2 

Man verknüpft das Ganze sogleich mit 
der Neuzeit und der Neuesten Zeit 
und denkt an Giordano Bruno 3 und 
Galileo Galilei/ an grausam verbrannte 
Hexen und an Greueltaten der Nazis, 
des KGB und der "Stasi".s Man muss 
nicht der Meinung von Ernst Bloch 
sein, der gesagt hat, "das Interessan-

teste am Christentum seien die Ket­
zer", um festzustellen, dass die Ketzer 
und folglich auch die Inquisition sich 
heute großer Aufmerksamkeit erfreu­
en.6 Welches Interesse der Begriff In­
quisition weckt, dokumentierte der 
Studientag vom 22. Jänner 1998 im Pa­
lazzo Corsini in Rom anlässlich der 
Öffnung des Archivs der Römischen 
Inquisition. An dieser Tagung nahmen 
bis zu 500 Personen teiF Ende Oktober 
1998 fand im Vatikan ebenfalls ein 
internationales Symposion zum Thema 

1 Zur umfangreichen Literatur über die Inquisition siehe E. van der Venkene, Bibliotheca bibliographica 
historiae sanctae inquisitionis. Bibliographisches Verzeichnis des gedruckten Schrifttums zur 
Geschichte und Literatur der Inquisition, 2 Bde, Vaduz 1982/83; H. C. Lea, A History of the inquisi­
tion of the Middle Ages, .. 3 Bde, New York 1888, Neudruck 1955; Dt. Geschichte der Inquisition im 
Mittelalter. Autorisierte Ubersetzung, bearbeitet von H. Wieck und M. Rachel, revidiert und hg. von 
J. Hansen, 3 Bde, Bonn 1905-1913; G. Gonnet, Recent European Historiography on the medieval 
Inquisition, in: G. HenningsenlJ. Tedeschi (Hg.), The Inquisition in early modem Europe. Studies on 
sources and methods, Dekalb 1986, 199-223; P. Segl, Einrichtung und Wirkungsweise der Inquisitio 
haereticae pravitatis im mittelalterlichen Europa, in: P. Segl (Hg.), Die Anfänge der Inquisition im 
Mittelalter. Mit einem Ausblick auf das 20. Jahrhundert und einem Beitrag über religiöse Intoleranz 
im nichtchristlichen Bereich, Köln-Weimar-Wien 1993; grundlegend zur Frage über den Beginn der 
Inquisition ist H. Maisonneuve, Etudes sur les origines de l'lnquisition. L' eglise et l' etat au moyen age 
7, Paris 1942, 21960; vgl. auch die entsprechenden Beiträge DHEE 2, 1194-1200; DHGE 25, 1294-1299; 
DHP 902-912; DIP 4,1707-1713; LMA 5, 44H; TRE 16, 189-196; LThK 35, 527-532. 

2 Zum "finsteren" Mittelalter siehe K. Arnold, Das "finstere" Mittelalter. Zur Genese und Phänomeno­
logie eines Fehlurteiles, in: Saeculum 32, 1981, 287-300. 

3 Zu Giordano Bruno siehe A. Mercati, TI sommario deI processo di Giordano Bruno. Con appendice di 
documenti sull'eresia e l'inquisizione a Modena nel secolo XVI, Studi e Testi 101, 1942. 

, Zu Galileo Galilei siehe S.M. Pagano (Hg.), I documenti deI processo di Galileo Galilei, Collectanea 
Archivi Vaticani 21, Vatikanstadt 1984; W. Brandmüller/E.J. Greipl (Hg.), Copernico, Galilei e la Chiesa. 
Gli atti deI Sant'Uffizio, 1992; F. Beretta, Galile devant le tribunal de l'lnquisition. Une relecture des 
sources, Freiburg i. Ue. 1998; vgl. zu all dem auch N. Benazzi/M. D'Amico, TI libro nero dell'inquisi­
zione. La ricostruzione di grandi processi, Casale Monferrato 1998. 

5 Vgl. dazu Segl, Einrichtung, H. 
6 P. Segl, "Malefice ... non sunt ... heretice nuncupande". Zu Heinrich Kramers Widerlegung der An­

sichten "aliorum inquisitorum in diversis regnis hispaniae", in: Papsttum, Kirche und Recht im 
Mittelalter. Festschrift H. Fuhrmann zum 65. Geburtstag, hg. von H. Mordek, Tübingen 1991, 
369-382, hier 369. 

7 H.H. Schwedt, Das Archiv der römischen Inquisition und der Index, in: Römische Quartalschrift 93, 
1989, 267f. 
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Inquisition statt.® Unter Ausschluss der geistlichen Gewalt, den are  er
der Offentlichkeit versuchten el verurteilen, und jene des Staates,
5() Wissenschaftle aus Kuropa, den diese Urteile Vollstrecken. Giratian
USA und Lateinamerika Klarheit ber setzte den rieg die Ketzer dem
die dieser ns  on schaffen, Kreuzzug gleich und stellte Ketzer und

Heiden auf 1eselbDe Stuf:  @ Eın olchereine objektive Unterlage für die
Vergebungsbitte des Papstes ersten Krieg War für Gratian heilig, und wWer

Fastensonntag dieses ahres ET fiel, galt als Märtyrer.‘“ Nie aber
beiten. Be1l diesem Kongress gab wurde weder V OI Gratian och VO  D
eine Tendenz Z.UT „Weifßswaschung”, anderen kirchenrechtlichen ammlun-
wohl aber wurden populäre schees gCHh dieser Zeıt eindeutig die Odes-
zurechtgerückt.‘ SO tellte der bekann- afe für Ketzereı gefordert. Es WUl-
te Inquisitionsforscher Henry Kamen den höchstens Verbannung, Enteig-
test, ass die Inquisition primär eın NUunNngs, efängnis und NOTIalls die
Phänomen der esellscha: und nicht des weltlichen Armes verlangt. Selbst
der Kirche sE1. © diesem Beltrag soll aps Alexander 111 (1159—1181) blieb

ber wichtige päpstliche oku- gegenüber der wachsenden Ketzer-
mente ZUrTFC Inquisition und Hexenver- gefahr UrCc. die beängstigende Aus-
olgung gesprochen werden. Leider breitung der Katharer und Waldenser
bleibt eine Edition derselben och eın unentschlossen. Er War der einung,
Desiderat, und ist hoffen, ass die IC sOollte er nachsichtig
diese ucC möglichst bald geschlos- als se1in.!$ kine entscheiden-
sen werden mOöge, denn die „Sorge de en! der Ketzerbekämpfung
den rechten ext  44 I1LUSS für den Histo- brachte die ynode VO'  - Tours VO:  5
riker immer erster Stelle stehen.! 1163, die bestimmte, ass Klerus und

'olk officio die Ketzer aufspüren
Die Anfänge der Inquisition und S1e vorgehen sollten.‘!* Das

Laterankonzil VO:  - 1179 gewährte
Schon das Decretum Gratiani VO:  S 1140 den eilnehmern aretukerkreuz-
sah der äres1ie einen schweren An- zugen die gleichen Ablassprivilegien
oriff auf 1rCc und aa Dem amal- wI1e jenen den Kreuzzügen 1ns He1l-
dolensermönch ach War Aufgabe lıge Land.’

„Schmerzliche Aufarbeitung der Inquisition”. kın Gespräch muıt dem Kirchenhistoriker Victor Con-
zemi1us, erder Korrespondenz 5 'g 1999, 17-22; siehe uch L inquisızione? Voluta dalla hiesa

cardinale Etchegaray ADIC 5Simposio con un ammıissione di responsabilita, L Avveniıre VO!]
1998 bel dieser Gelegenheit sagte der Kardinal wörtlich: „Non dobbiamo addossare la colpa

solo al potere laico, quella un’istituzione ecclesiastica”.
9 Inquisition: IC| will Ver ebung bitten, Kathpress Tagesdienst VO] 2./3.11.1998, 9/ siehe

uch die Ansprache des Papstes el der Studientagung 31 1998 Den Geist der Vergebung un:
Versöhnung Wirkung bringen, L’Osservatore Komano. Wochenausgabe deutscher Sprache
VOU] 11 1998

Conzemius, Die Inquisıtion als Chif{ffre für das Böse der Kirche, Stimmen der eit 1 / 1999,
665

11 Fuhrmann, Die orge den rechten Jext, Fuhrmann, Einladung Mittelalter, ünchen
198/7, 2-236; siehe uch Segl, Malefice, 382

'olter, Bedrohte Kirchenfreiheit (1153-1198), edıin (Hg.), andDuc:! der Kirchengeschichte,
3, Freiburg-Basel-Wien 1968, 131

13 Grundmann, Ketzergeschichte des Mittelalters, Göttingen
Mansı

15 Conciliorum DecumenIıcorum decreta, hg. VO: Centro di Documentazione Bologna, Freiburg 1. DT.
200f; Foreville, Lateran I/ HV I f Parıis 1965, 146151

Gelmi/Wichtige päpstliche Dokumente zur Inquisition und Hexenverfolgung 389 

Inquisition statt.8 Unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit versuchten dabei 
50 Wissenschaftler aus Europa, den 
USA und Lateinamerika Klarheit über 
die Rolle dieser Institution zu schaffen, 
um eine objektive Unterlage für die 
Vergebungsbitte des Papstes am ersten 
Fastensonntag dieses Jahres zu erar­
beiten. Bei diesem Kongress gab es 
keine Tendenz zur "Weißwaschung", 
wohl aber wurden populäre Klischees 
zurechtgerückt.9 So stellte der bekann­
te Inquisitionsforscher Henry Kamen 
fest, dass die Inquisition primär ein 
Phänomen der Gesellschaft und nicht 
der Kirche sei. IO In diesem Beitrag soll 
nun über wichtige päpstliche Doku­
mente zur Inquisition und Hexenver­
folgung gesprochen werden. Leider 
bleibt eine Edition derselben noch ein 
Desiderat, und es ist zu hoffen, dass 
diese Lücke tp.öglichst bald geschlos­
sen werden möge, denn die "Sorge um 
den rechten Text" muss für den Histo­
riker immer an erster Stelle stehen. 11 

Die Anfänge der Inquisition 

Schon das Decretum Gratiani von 1140 
sah in der Häresie einen schweren An­
griff auf Kirche und Staat. Dem Kamal­
dolensermönch nach war es Aufgabe 

der geistlichen Gewalt, den Häretiker 
zu verurteilen, und jene des Staates, 
diese Urteile zu vollstrecken. Gratian 
setzte den Krieg gegen die Ketzer dem 
Kreuzzug gleich und stellte Ketzer und 
Heiden auf dieselbe Stufe. Ein solcher 
Krieg war für Gratian heilig, und wer 
in ihm fiel, galt als MärtyrerY Nie aber 
wurde - weder von Gratian noch von 
anderen kirchenrechtlichen Sammlun­
gen dieser Zeit - eindeutig die Todes­
strafe für Ketzerei gefordert. Es wur­
den höchstens Verbannung, Enteig­
nung, Gefängnis und notfalls die Hilfe 
des weltlichen Armes verlangt. Selbst 
Papst Alexander III. (1159-1181) blieb 
gegenüber der wachsenden Ketzer­
gefahr durch die beängstigende Aus­
breitung der Katharer und Waldenser 
unentschlossen. Er war der Meinung, 
die Kirche sollte lieber zu nachsichtig 
als zu streng sein.13 Eine entscheiden­
de Wende in der Ketzerbekämpfung 
brachte die Synode von Tours von 
1163, die bestimmte, dass Klerus und 
Volk ex officio die Ketzer aufspüren 
und gegen sie vorgehen sollten.14 Das 
3. Laterankonzil von 1179 gewährte 
den Teilnehmern an Häretikerkreuz­
zügen die gleichen Ablassprivilegien 
wie jenen an den Kreuzzügen ins Hei­
lige Land.15 

8 "Schmerzliche Aufarbeitung der Inquisition". Ein Gespräch mit dem Kirchenhistoriker Victor Con­
zemius, in: Herder Korrespondenz 53, 1999, 17-22; siehe auch L'inquisizione? Voluta dalla Chiesa. 
TI cardinale Etchegaray apre il Simposio con un'amrnissione di responsabilita, L'Avvenire vom 
30.10.1998. Bei dieser Gelegenheit sagte der Kardinal wörtlich: "Non dobbiamo addossare la colpa 
solo al potere laico, quella fu un'istituzione ecclesiastica". 

9 Inquisition: Kirche will um Vergebung bitten, Kathpress - Tagesdienst vom 2./3.11.1998, 9; siehe 
auch die Ansprache des Papstes bei der Studientagung am 31.10.1998: Den Geist der Vergebung und 
Versöhnung zur Wirkung bringen, L'Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher Sprache 
vom 20.11.1998. 

10 V. Conzemius, Die Inquisition als Chiffre für das Böse in der Kirche, in: Stimmen der Zeit 10, 1999, 
665. 

11 H. Fuhrmann, Die Sorge um den rechten Text, in: H. Fuhrmann, Einladung ins Mittelalter, München 
1987,222-236; siehe auch Segl, Malefice, 382. 

12 H. Wolter, Bedrohte Kirchenfreiheit (1153-1198), in: H. Jedin (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte, 
Bd. 3, Freiburg-Basel-Wien 1968, 131. 

13 H. Grundmann, Ketzergeschichte des Mittelalters, Göttingen 21967, 34. 
l' Mansi XXI, 1177f. 
15 Conciliorum oecumenicorum decreta, hg. vom Centro di Documentazione Bologna, Freiburg i. Br. 

21962, 200f; R. Foreville, Lateran I, 11, 111, Paris 1965, 146-151. 
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Die ekretale Lucıus’ 111 die Ketzer VOTL. Mit der ekre-
JJ: abolendam  E 1184 tale VO März 1199 „Vergentis In

sen1um ” wurde die äresie mıt dem CY1-
Auf dem Kongress Von Verona mMen der Majestätsbeleidigung gleich-

1184 beschlossen TIedrI1C. und gesetzt.” Der aps sagte, ass ajes-
Lucius II eın gemeinsames orgehen tätsverbrecher ach den Gesetzen mıiıt

die Ketzer. Mıiıt der ekretale dem Tode estra: werden. Ihren SÖöh-
ADOolenda:  H VO November, die nen wird das en LLUF aus Mitleid

als „MASNA charta persecutionis agereti- geschenkt. Weil aber schwerer wlegt,
corum “ ezel| werden kann,'® WUl- WE die göttliche ajestät beleidigt
den die Bischöfe mıit der Strafverfol- wird, 1LLLUSS jeder, der VO Glauben

der Ketzer beauftragt.” Zur bfällt und damıt Christus beleidigt,
eseitigung aller Ketzerejıen ollten S1e mıt entsprechenden kirchlichen Strafen
Jährlich ein- der zweimal zuverlässige belegt und seine Besitzungen mussen
Leute unter Eid befragen, die Über- konfisziert werden. Da ach göttlichen
führten verhören und bestrafen, W Urteilen vielen Fällen die Söhne
S1e nicht imstande aICH, sich reinı- für die en ihrer ater büßen IMUS-
sCcH Wer den Eid verweigerte, SO SseNM, dürfen auch die Söhne nterbt
sSofort als Ketzer gelten. Die i1scChofe werden.* Wie s1e. wurde hier
ollten nicht mehr auf Denunziationen das „GUO MaZIS” Argument pie
warten, sondern selbst die Ketzer auf- gebracht. Da die ekretale die
spüren. Wer verurteilen WAar, sollten Viterbo gerichtet WAr, die ZuUum
die 1SCNO{fe entscheıden Die we. enstaa gehörte und folglich der
UObrigkeit hatte LUr ber das Strafmafs weltlichen Jurisdi.  on des Papstes

befinden Das ekre blieb aber unterstand, glaubten die Kanonıisten,
ZI1e unwirksam, da es den Bischö- ass das Okumern nicht all seinen
fen jel Verantwortung auiburdete. en für die esamtkirche Vel-

kommt, ass mıiıt diesen Mitteln bindlich sSe1 Diese Verbindlichkeit be-
dem ngenügen der Amts nicht kam die ekretale erst Urc das La-

terankonzil.* Dieses versammelte 1215begegnen war.$
ber 400 1ScChofe und bte und be-

Die Dekretale Innozenz’ II1 schäftigte sich VOI em mıit der Re-
„Vergentis ıIn sen1um“ von 1199 form der Kirche Im Kapitel der Be-

stimmungen wird die Bekämpfung der
Gleich mıt Beginn SeINeSsS Pontifikates Ääresle durch die bischöfliche Inqui-
gıng aps Innozenz 111 ußerst hart s1t1on und die we Gewalt gefor-

Vgl. dazu Irusen, Von den Anfängen des Inquisitionsprozesses Z.UI Verfahren bei der INquis1tio
haereticae pravitatis, Segl, Die Anfän C, 57—-59

17 Mansı 476-478; Jaffe 15109; elge (Hg.), exte ZUI Inquisition (Texte ZUur Kirchen- und
Theologiegeschichte 4I Güterslioh 1967, 26-—29; Hasenhüttl/]J. ollte, Formen Cchlicher Ketzerbe-
wältigung, Texte Religionswissenschaft und Theologie VO'  5 Feld Ü Historische Sektion

Hl 1/ Düsseldorf 1976, 3/-40; 'olter, Bedrohte Kirchenfrei eıt, 107.
Grundmann, Ketzergeschichte,

214, 537; sıehe dazu Hageneder, Stuckien Dekretale „Vergentis” V, 7l 10) Ein Beitrag ZUT

Häretikergesetzgebung Innozenz’/ ZRG 49, 1963, 138-173; Kolmer, Christus als beleidigte
Majestät. Von der lex „Quisquis” 397) bis ZU] Dekretale „Vergentis“ 1199), Papsttum, Kirche und
echt Mittelalter, 1-13

20 Olmer, ad terrorem multorum. Die Anfänge der Inquisition in Frankreich, Segl, Die Anfänge,
83L

21 TIrusen, Von den Anfängen,

390 Gelmi/Wichtige päpstliche Dokumente zur Inquisition und Hexenverfolgung 

Die Dekretale Ludus' III. 
"Ad abolendam" von 1184 

Auf dem Kongress von Verona im 
Jahre 1184 beschlossen Friedrich I. und 
Ludus III. ein gemeinsames Vorgehen 
gegen die Ketzer. Mit der Dekretale 
"Ad abolendam" vom 4. November, die 
als "magna charta persecutionis haereti­
corum" bezeichnet werden kann,16 wur­
den die Bischöfe mit der Strafverfol­
gung der Ketzer beauftragt. 17 Zur 
Beseitigung aller Ketzereien sollten sie 
jährlich ein- oder zweimal zuverlässige 
Leute unter Eid befragen, die Über­
führten verhören und bestrafen, wenn 
sie nicht imstande waren, sich zu reini­
gen. Wer den Eid verweigerte, sollte 
sofort als Ketzer gelten. Die Bischöfe 
sollten nicht mehr auf Denunziationen 
warten, sondern selbst die Ketzer auf­
spüren. Wer zu verurteilen war, sollten 
die Bischöfe entscheiden. Die weltliche 
Obrigkeit hatte nur über das Strafmaß 
zu befinden. Das Dekret blieb aber 
ziemlich unwirksam, da es den Bischö­
fen zu viel Verantwortung aufbürdete. 
Hinzu kommt, dass mit diesen Mitteln 
dem Ungenügen der Amtskirche nicht 
zu begegnen war.18 

Die Dekretale Innozenz' III. 
" Vergentis in senium" von 1199 

Gleich mit Beginn seines Pontifikates 
ging Papst Innozenz III. äußerst hart 

gegen die Ketzer vor. Mit der Dekre­
tale vom 25. März 1199 "Vergentis in 
senium" wurde die Häresie mit dem cri­
men der Majestätsbeleidigung gleich­
gesetzt.19 Der Papst sagte, dass Majes­
tätsverbrecher nach den Gesetzen mit 
dem Tode bestraft werden. Ihren Söh­
nen wird das Leben nur aus Mitleid 
geschenkt. Weil es aber schwerer wiegt, 
wenn die göttliche Majestät beleidigt 
wird, muss jeder, der vom Glauben 
abfällt und damit Christus beleidigt, 
mit entsprechenden kirchlichen Strafen 
belegt und seine Besitzungen müssen 
konfisziert werden. Da nach göttlichen 
Urteilen in vielen Fällen die Söhne 
für die Sünden ihrer Väter büßen müs­
sen, dürfen auch die Söhne enterbt 
werden.20 Wie man sieht, wurde hier 
das "quo magis" - Argument ins Spiel 
gebracht. Da die Dekretale an die 
Stadt Viterbo gerichtet war, die zum 
Kirchenstaat gehörte und folglich der 
weltlichen Jurisdiktion des Papstes 
unterstand, glaubten die Kanonisten, 
dass das Dokument nicht in all seinen 
Punkten für die Gesamtkirche ver­
bindlich sei. Diese Verbindlichkeit be­
kam die Dekretale erst durch das 4. La­
terankonzil,21 Dieses versammelte 1215 
über 400 Bischöfe und Äbte und be­
schäftigte sich vor allem mit der Re­
form der Kirche. Im Kapitel 3 der Be­
stimmungen wird die Bekämpfung der 
Häresie durch die bischöfliche Inqui­
sition und die weltliche Gewalt gefor-

16 V gl. dazu W. Trusen, Von den Anfängen des Inquisitionsprozesses zum Verfahren bei der inquisitio 
haereticae pravitatis, in: Segl, Die Anfänge, 57-59. 

17 Mansi XXII, 476-478; Jaffe 15109; K. V. SeIge (Hg.), Texte zur Inquisition (Texte zur Kirchen- und 
Theologiegeschichte 4), Gütersloh 1967, 26-29; G. Hasenhüttl/J. Nolte, Formen kirchlicher Ketzerbe­
wältigung, Texte zur Religionswissenschaft und Theologie hg. von H. Feld u.a., Historische Sektion 
Bd. II, 1, Düsseldorf 1976, 37-40; Wolter, Bedrohte Kirchenfreiheit, 107. 

18 Grundmann, Ketzergeschichte, 35. 
19 PL 214,537; siehe dazu O. Hageneder, Studien zur Dekretale "Vergentis" (X. V, 7, 10). Ein Beitrag zur 

Häretikergesetzgebung Innozenz' III. ZRG Kan 49,1963,138-173; L. Kolmer, Christus als beleidigte 
Majestät. Von der lex "Quisquis" (397) bis zur Dekretale "Vergentis" (1199), in: Papsttum, Kirche und 
Recht im Mittelalter, 1-13. 

20 L. Kolmer, ... ad terrorem multorum. Die Anfänge der Inquisition in Frankreich, in: Segl, Die Anfänge, 
83f. 

21 Trusen, Von den Anfängen, 66. 
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ert.*” Das Konzil benützte azu die nahmt worden WZAäT. Damluit War 1m
ekretfale abolendam als Grundla- runde die Gesetzgebung für den

und erweıterte s1e.” Inquisıtionsprozess abgeschlossen. Es
ntbehrt cht einer gewissen Ironie,

Die Konsti  108 Gregors W© die kirchlichen Instanzen den
Verurteilten dem weltlichen Arm muıt„Excommunicamus” vVon 1231
der Bitte überließen, sSeın en
schonen. Hätten sich aber die sStaat-aps Gregor (1227-1241) sorgte für

eine weitere N  icklung der Ketzer- lichen rgane geweılgert, das Tte:
durchzuführen, waren S1e selbst untergesetzgebung Für manche Historiker

stellt die ekretale „Excommunicamus” Häresieverdacht geraten und der EX-
kommunikation verfallen.*®VO Februar 1231 die eigentliche

Geburtsurkunde der Inquisition dar.“
Wıe dem auch sel, sicher ist, ass g- Gregor bestellte päpstliche Inqui-

sıtoren, welche die Aufgabe hatten, diemä{fs diesem oOokumen die Ääresie mıiıt
der Todesstrafe UrC. Scheiterhaufen Ketzer aufzuspüren, ihnen den Prozess

machen, sS1e verurteıilen, W S1Eebestraft wird, WE auch cht aus- ihre NSCAUuU nicht beweisen konnten,TUCKIlIiC VO.: Verbrennen der über-
en Ketzer die Rede ist.” Zu den und S1e schliefßlich ZUT Verbrennung

der weltlichen aCcC. übergeben.wesentlichen Bestandteilen dieser Ge- 12392 übertrug Gregor die Inquıi-setzgebung zählten das Verbot Öffent- sıt1ıon VOTLr em den Dominıkanern,licher Glaubensgespräche unter Lalen,
das Verbot des kirchlichen egräbnis- welche mıit grofßem Eifer, WI1e Grund-

darlegt, „eın unentrinnbares Ver-
SCS für hingerichtete Häretiker, lebens-
anges Gefängnis für reulge Ketzer die fahren Sondergericht ausbauten“.

Es entstanden auch Lehr- und
sogenannte auer), die Untersagung andbücher, denen die etihnodenjeglicher eru: weitere STIan-
Z.©  5 und des Beistandes für die AÄAn- der Ketzereibekämpfung aufgezeigt

wurden.“geklagten SOWI1eEe der gesellschaftliche
Bereits 31 Oktober 1231 Gre-Boykott der achkommen der Verur-

eilten Die onst:itution gab dem aa Or einen Y1e den agıster
ONra VO:  a Marburg geschickt, dereine Frist VO:  - acht agen ZUT urch-

führung der Strafe Weiıters cah S1e die VO  - CÄäsarius VOIN Heisterbac als
Vernichtung der Güter VOTL, die Denun- „homo r1QZ1duSs et austerus” charakteri-
z1i1anten bekamen eın Drittel des Ver- siıert wird und wohl der erste mıt
möOögens. Die Anhänger des Verurteilten päpstlichen ondervollmachten ge-
ussten die verlassen, nachdem Ketzerverfolger Europas war.2
eın Drittel ihres Vermögens beschlag- seINem Schreiben der aps

22 Hasenhüttl/]J. Olfe, Formen kirchlicher Ketzerbekämpfung, 4042
Trusen, Von den Anfängen,
Vgl Segl, Einrichtung, 1315

25 AÄUDray Les Registres de Gregoire IX/ Bde, Parıs 1896/1955, 539; elge (Hg.), exie ZU!T

Inquisition, 41{f; siehe uch Segl, Einrichtung, 13
26 Conzemius, Die Inquisition, 652
27 Ollter, edronte Kirchenfreiheit, 271£€. Zu den Handbüchern vgl Das Buch der Inquisition. Das

Uriginalhandbuch des Inquisıitors Bernard Gui Eingeführt und herausgegeben VO)  - Seifert, über-
SEIZT dem Lateinischen VOoNn Pawlık, Augsburg 1999
Segl, Einrichtung, 31-33.
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dert.22 Das Konzil benützte dazu die 
Dekretale "Ad abolendam" als Grundla­
ge und erweiterte sie.23 

Die Konstitution Gregors IX. 
"Excommunicamus" von 1231 

Papst Gregor IX. (1227-1241) sorgte für 
eine weitere Entwicklung der Ketzer­
gesetzgebung. Für manche Historiker 
stellt die Dekretale "Excommunicamus" 
vom Februar 1231 die eigentliche 
Geburtsurkunde der Inquisition dar.24 

Wie dem auch sei, sicher ist, dass ge­
mäß diesem Dokument die Häresie mit 
der Todesstrafe durch Scheiterhaufen 
bestraft wird, wenn auch nicht aus­
drücklich vom Verbrennen der über­
führten Ketzer die Rede ist.25 Zu den 
wesentlichen Bestandteilen dieser Ge­
setzgebung zählten das Verbot öffent­
licher Glaube1).sgespräche unter Laien, 
das Verbot des kirchlichen Begräbnis­
ses für hingerichtete Häretiker, lebens­
langes Gefängnis für reuige Ketzer (die 
sogenannte Mauer), die Untersagung 
jeglicher Berufung an weitere Instan­
zen und des Beistandes für die An­
geklagten sowie der gesellschaftliche 
Boykott der Nachkommen der Verur­
teilten. Die Konstitution gab dem Staat 
eine Frist von acht Tagen zur Durch­
führung der Strafe. Weiters sah sie die 
Vernichtung der Güter vor, die Denun­
zianten bekamen ein Drittel des Ver­
mögens. Die Anhänger des Verurteilten 
mussten die Stadt verlassen, nachdem 
ein Drittel ihres Vermögens beschlag-

nahmt worden war. Damit war im 
Grunde die Gesetzgebung für den 
Inquisitionsprozess abgeschlossen. Es 
entbehrt nicht einer gewissen Ironie, 
wenn die kirchlichen Instanzen den 
Verurteilten dem weltlichen Arm mit 
der Bitte überließen, sein Leben zu 
schonen. Hätten sich aber die staat­
lichen Organe geweigert, das Urteil 
durchzuführen, wären sie selbst unter 
Häresieverdacht geraten und der Ex­
kommunikation verfallen.26 

Gregor IX. bestellte päpstliche Inqui­
sitoren, welche die Aufgabe hatten, die 
Ketzer aufzuspüren, ihnen den Prozess 
zu machen, sie zu verurteilen, wenn sie 
ihre Unschuld nicht beweisen konnten, 
und sie schließlich zur Verbrennung 
der weltlichen Macht zu übergeben. 
1232 übertrug Gregor IX. die Inqui­
sition vor allem den Dominikanern, 
welche mit großem Eifer, wie Grund­
mann darlegt, "ein unentrinnbares Ver­
fahren im Sondergericht ausbauten". 
Es entstanden nun auch Lehr- und 
Handbücher, in denen die Methoden 
der Ketzereibekämpfung aufgezeigt 
wurden.27 

Bereits am 31. Oktober 1231 hatte Gre­
gor IX. einen Brief an den Magister 
Konrad von Marburg geschickt, der 
von Cäsarius von Heisterbach als 
"homo rigidus et austerus" charakteri­
siert wird und wohl der erste mit 
päpstlichen Sondervollmachten ausge­
stattete Ketzerverfolger Europas war.28 

In seinem Schreiben lobte der Papst 

22 G. HasenhüttI/J. Nolte, Formen kirchlicher Ketzerbekämpfung, 40-42. 
23 Trusen, Von den Anfängen, 59. 
24 Vgl. SegI, Einrichtung, 13-15. 
25 L. Auvray u.a., Les Registres de Gregoire IX, 4 Bde, Paris 1896/1955, n. 539; SeIge (Hg.), Texte zur 

Inquisition, 4lf; siehe auch Segl, Einrichtung, 13f. 
26 Conzemius, Die Inquisition, 652. 
27 Wolter, Bedrohte Kirchenfreiheit, 271f. Zu den Handbüchern vgl. Das Buch der Inquisition. Das 

Originalhandbuch des Inquisitors Bernard Gui. Eingeführt und herausgegeben von P. Seifert, über­
setzt aus dem Lateinischen von M. Pawlik, Augsburg 1999. 

28 Segl, Einrichtung, 31-33. 
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agister Konrad für sSeiNne bisherige gang die geistliche Gerichtsbarkei:
Ketzerbekämpfung und ete ihn Die Ausführung 1€e' aber doch den
muıt welıteren Vollmachten aus.“ Dieser weltlichen ehNorden vorbehalten.® Im
War auch der Beichtvater der 1Sa- allgemeinen brachte die Bull ,„r
beth VO:  aD Thüringen und wurde 1231 exstirpanda” eiıne Milderung des Ver-
erschlagen. Deutschland, Flandern, 'ens und Amnestien alle jene,
Preußen, en und ayern durften die sich innerhalb eines Jahres muıt
die beauftragten ominıkaner LIUTr der IC versöhnten. uch die VOI
unter der Kontrolle der zuständigen Gregor 1231 eingeführte iıppenha
1SCHNOIie vorgehen. en Frank- wurde abgeschafft.“ Was die Folter
reichs VOT em päpstliche betrifft, oriff die auf den eX
Inquisiıtoren tätig, deren ONTtrolle bei Justinianus zurück, der besagte, ass
den päpstlichen Legaten lag 30 die Folter beim „crımen Iagesae mMat1es-

atıs  44 angewendet werden onne. Ket-
Die Innozenz’ Zzerel wurde ja als eiıne Beleidigung der

göttlichen ajestä aufgefasst. DIie In-TE exstirpanda“ von 1252 quıisiıtoren begnügten sich mıit der g-
äufigen mittelalterlichen Folter. Sietalien onNnnte Innozenz 3 —

ach dem Tode Kaiser ried- ur z wiederholt werden, und
dem Gefolterten wurde auch arztiı!richs I1 die Inquisition welıter aus- zuteil Im Unterschied denbauen. Mıt der Bulle exstirpanda” weltlichen Gerichten, die sich ebentfalls

VO 15 Mai 1257251 für die ombardei,
die Mark Ireviso und die KRomagna der Folter bedienten, die Inqui-

s1ıtoren darauf bedacht, ass der Ver-wurden die Kommunen aufgefordet, hörte nıicht Star! sondern ass diedie beschuldigten Häretiker der Folter
unterziehen. 1254 wurde die Folter Schuld nachgewiesen werden konnte

und die ergehen auch gestand.auf talien ausgeweiltet.“ Die Aus-
übung der Folter War aber Aufgabe
der we.  en ehörden, die Kirche Die Innozenz’ 111
hielt sich immer noch das alte Kır- „Summ1s desiderantes” von 1484
chenrecht, das den Klerikern verbot,
einem olchen Akt mitzuwirken. ber Nachdem aps 1Xtus auf Veran-
1256 fand die Folter Urc. die lassung der Katholischen Önige Isa-
r nezotium fidei” Alexanders Ein- VO  a as  1en und Ferdinand VO!  a

29  o Kurze, Anfän der Inquisition Deutschland, Segl (Hg.), Die Anfänge, 186—-193
olter, Bedrohte Kirchenfreiheit, 272f; ZU[X Inquisition den einzelnen Ländern siehe vor allem die

der VO]  - Segl herausgegebenen Publikation „Die Anfänge” erschienenen Beıträge; ÖOsterreich
siehe VOT a  em Segl, Ketzer Österreich. Untersuchungen über die Aäresie und Inquisition
erzogtum Osterreich im un! beginnenden Jahrhundert. Quellen und Forschungen aus dem
Gebiet der Geschichte, Neue Folge eft 5/ Paderborn u. 19  S

3 D— Bullarium Jaurinense HII 552-558; bei Selge, exte ZUTI Inquisition, 77I Teildruck der Bulle; Hasen-
hüttl/]. Ollte, Formen kirchlicher Ketzerbekämpfung, 472£.

32 Vgl Segl, Einrichtung, 28
33 Irusen, Von den Anfängen, 72f£; ZUIXI Folter siehe 10rellt, La tortura giudizlarla nel diritto

Bde, Kom 953/54
33 olfter, Der Kampf der Kurie die Führung Abendland (1216—-1274) edıin (Hg.), Hand-

buch der Kirchengeschichte, 3/ Freiburg-Basel-Wien 1968, 263 —273
35 Hroch/A. Skybovda, die Inquisition 1m Zeitalter der Gegenreformation, Stuttgart 1985, 41
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Magister Konrad für seine bisherige 
Ketzerbekämpfung und stattete ihn 
mit weiteren Vollmachten aus.29 Dieser 
war auch der Beichtvater der hl. Elisa­
beth von Thüringen und wurde 1231 
erschlagen. In Deutschland, Flandern, 
Preußen, Böhmen und Bayern durften 
die beauftragten Dominikaner nur 
unter der Kontrolle der zuständigen 
Bischöfe vorgehen. Im Süden Frank­
reichs waren vor allem päpstliche 
Inquisitoren tätig, deren Kontrolle bei 
den päpstlichen Legaten lag.30 

Die Bulle Innozenz' IV. 
"Ad exstirpanda" von 1252 

In Italien konnte Innozenz IV. (1243-
1254) nach dem Tode Kaiser Fried­
richs 11. die Inquisition weiter aus­
bauen. Mit der Bulle "Ad exstirpanda" 
vom 15. Mai 1252 31 für die Lombardei, 
die Mark Treviso und die Romagna 
wurden die Kommunen aufgefordet, 
die beschuldigten Häretiker der Folter 
zu unterziehen. 1254 wurde die Folter 
auf ganz Italien ausgeweitet.32 Die Aus­
übung der Folter war aber Aufgabe 
der weltlichen Behörden, die Kirche 
hielt sich immer noch an das alte Kir­
chenrecht, das den Klerikern verbot, an 
einem solchen Akt mitzuwirken. Aber 
1256 fand die Folter durch die Bulle 
"Ut negotium fidei" Alexanders IV. Ein-

gang in die geistliche Gerichtsbarkeit. 
Die Ausführung blieb aber doch den 
weltlichen Behörden vorbehalten.33 Im 
allgemeinen brachte die Bulle "Ad 
exstirpanda" eine Milderung des Ver­
fahrens und Amnestien für alle jene, 
die sich innerhalb eines Jahres mit 
der Kirche versöhnten. Auch die von 
Gregor IX. 1231 eingeführte Sippenhaft 
wurde abgeschafft.34 Was die Folter 
betrifft, griff die Bulle auf den Codex 
Justinianus zurück, der besagte, dass 
die Folter beim "crimen laesae maies­
tatis" angewendet werden könne. Ket­
zerei wurde ja als eine Beleidigung der 
göttlichen Majestät aufgefasst. Die In­
quisitoren begnügten sich mit der ge­
läufigen mittelalterlichen Folter. Sie 
durfte nicht wiederholt werden, und 
dem Gefolterten wurde auch ärztliche 
Hilfe zuteil. Im Unterschied zu den 
weltlichen Gerichten, die sich ebenfalls 
der Folter bedienten, waren die Inqui­
sitoren darauf bedacht, dass der Ver­
hörte nicht starb, sondern dass ihm die 
Schuld nachgewiesen werden konnte 
und er die Vergehen auch gestand.35 

Die Bulle Innozenz' VIII. 
"Summis desiderantes" von 1484 

Nachdem Papst Sixtus IV. auf Veran­
lassung der Katholischen Könige Isa­
bella von Kastilien und Ferdinand von 

29 D. Kurze, Anfänge der Inquisition in Deutschland, in: Segl (Hg.), Die Anfänge, 186-193. 
30 Wolter, Bedrohte Kirchenfreiheit, 272f; zur Inquisition in den einzelnen Ländern siehe vor .. allem die 

in der von P. Segl herausgegebene!); Publikation "Die Anfänge" erschienenen Beiträge; zu Osterreich 
siehe vor all~m P. Segl, Ketzer in Osterreich. Untersuchungen über die Häresie und Inquisition im 
Herzogtum Osterreich im 13. und beginnenden 14. Jahrhundert. Quellen und Forschungen aus dem 
Gebiet der Geschichte, Neue Folge Heft 5, Paderborn u.a. 1984. 

3! Bullarium Taurinense ill, 552-558; bei SeIge, Texte zur Inquisition, 77, Teildruck der Bulle; G. Hasen­
hüttll!. Nolte, Formen kirchlicher Ketzerbekämpfung, 42f. 

32 Vgl. Segl, Einrichtung, 28f. 
33 Trusen, Von den Anfängen, 72f; zur Folter siehe P. Fiore/li, La tortura giudiziaria nel diritto comune, 

2 Bde, Rom 1953/54. 
,.. H. Wolter, Der Kampf der Kurie um die Führung irnAbendland (1216-1274) in: H. Jedin (Hg.), Hand­

buch der Kirchengeschichte, Bd. 3, Freiburg-Basel-Wien 1968, 263-273. 
35 M. Hroch/A. SkYbova, die Inquisition im Zeitalter der Gegenreformation, Stuttgart 1985, 41. 
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Aragonien November 1478 die würden ein1ge Geistliche und Laien
„Spanische Inquisition” errichtet hatte behaupten, ass diese Inquisitoren
(diese War einNe Staatsinquisition und iıhres Amtes nicht walten dürften, weil
I1USS VO:  } der römischen Inquisition den Bestallungsbriefen die entspre-
unterschieden werden; S1e bestand bis henden Städte und Ortschaften nicht
1834)*®, wurden die Grundsätze des genannt selen. er ergehe der
Ketzerprozesses 1 pätmittelalter auf der strenge Befehl, die beiden
die Hexeninquisition übertragen. Die Inquisitoren ungehindert vorgehen
Inquisitoren durften zunächst Hexen lassen.” Den Bischof VOIN Strafßburg,

dann VOL Gericht bringen, W: Albert VO  aD} Bayern, der ZU Vollstre-
deren ätigkeit ach äresie aussah. cker der Verfügung este wurde, for-
er versuchte INan, das Delikt der derte der aps auf, die uwiıiderhan-
exerel der äresie un: Apostasıe delnden UrCc die Exkommunikation,
gleichzusetzen.” Schwere Vorwürfe hat die Suspension, das er  1 ja

Urc. och „furchtbarere Mittel”, ber1La aps Innozenz 11L W -

gCn se1iner Bulle „Summı1s desiderantes” die selbst befinden mOge, gefügig
VO Dezember 1484 erhoben, die machen. Die enthält eine dog-
das Hexenwesen betrifft.® diesem matischen bestimmungen un:!
Ookumen egte der aps dar, ass aum wesentlich Neues ezug auf
Deutschlan: Personen beiderlei Ge- das Hexenwesen Der aps unter-
SCHhIiechts mıit Teufeln fleischlich Ver- strich VOT em die Jurisdiktion der
kehrten und UrCc. Zaubersprüche und beiden Inquisitoren und ermächtigte
Zaubermittel Menschen und JTieren S1e ZU anonischen Inquis1ıtionspro-
oroßes nheil zufügten und grofßen 2255 Da die nicht kodifizier
Schaden verursachten. ogar den lau- wurde, wurden ehldeutungen Jlor
ben, den diese Menschen Urc die un:! 1üUür geöffnet. egen dieses oku-
Taufe ans!  MUINECN hätten, verleug- ment gab auch heftigen 1der-
neten sS1e Obwohl die Dominikaner spruch.“ Ein Exempel statujerte ZU

Heinrich Institoris un: prenger eispie. der Brixner Bischof eorg
Golser, der Heinrich Institoris 1486Inquisiıtoren este worden

Vgl dazu Segl, Einrichtung, 7I den entscheidenden Dokumenten dieses Amtes siehe Llorca
(Hg.), Bulario Pontificio de la 1S1C1ON per10do cons  0na. 1478 —1525, Miscellanea Hısto-
rlae Pontificiae 1 '/ Rom 1949; uch Dedieu, L’Inquisizione, Cinisello Balsamo 1994, 3751
TIrusen, Von den Anfängen, 75£.
Bullarium Taurinense V, 296 -—298; Hansen, Quellen und Untersuchungen ZUTI Geschichte des
Hexenwesens und der Hexenverfolgung 1m Mittelalter, Bonn 1901, Neudruck Hildesheim 1963,
25—-27; Mirbt/K. Aland, Quellen ZUT Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus,

1/ Tübingen 492{f; Zu den Hexenprozessen siehe Hansen, Zauberwahn, Inquisition und
Hexenprozess 1m Mittelalter un! Clie Entstehung der großen Hexenverfolgung. Historische Biblio-
thek 1 f üunchen 1900; Blauert, Frühe Hexenverfolgungen: Ketzer, Zauberer und Hexenprozesse
des Jahrhunderts, Hamburg 1989; jenstT, Hexenprozesse auf dem Gebiet der heutigen
Bundesländer Vorarlberg, 1irol (mit u  TO.  7 Salzburg, 1eder- und Oberösterreich SOWI1le des
Burgenlandes, Hexen und Zauberer. Die große Verfolgung eın europäisches Phänomen der
Steiermark, hg. VO!]  5 Valentinitsch, Graz-Wien 1987, 265268

Pastor, Geschichte der Päpste 1mM Zeıitalter der Renaissance VO]  > der Wahl Innozenz’ VIIL bis ZU)]
ode Julius’ IL 484-1513, ‚eschichte der Päpste se1it dem Ausgang des Mittelalters 3,1,11
Unveränderte Auflage, Freiburg-Rom 1955, 313f.

3U  3U H.J. Nesner, „Hexenbulle  ‚; un! „Hexenhammer“ (1487), Schwaiger, Teufelsglaube und
Hexenprozesse, München 1987, 893-—89; Pılz, Diplomatische Studien den äpstlichen Erlässen
über das Zauberwesen, Segl, (Hg.), Der Hexenhammer: ntstehung und des alleus
aleficarum VO]  - 1487 Bayreuther Historische Kolloquien 2/ Köln 1988, 2369
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Aragonien am 1. November 1478 die 
"Spanische Inquisition" errichtet hatte 
(diese war eine Staatsinquisition und 
muss von der römischen Inquisition 
unterschieden werden; sie bestand bis 
1834)36, wurden die Grundsätze des 
Ketzerprozesses im Spätmittelalter auf 
die Hexeninquisition übertragen. Die 
Inquisitoren durften zunächst Hexen 
nur dann vor Gericht bringen, wenn 
deren Tätigkeit nach Häresie aussah. 
Daher versuchte man, das Delikt der 
Hexerei der Häresie und Apostasie 
gleichzusetzen.37 Schwere Vorwürfe hat 
man gegen Papst Innozenz VIII. we­
gen seiner Bulle "Summis desiderantes" 
vom 5. Dezember 1484 erhoben, die 
das Hexenwesen betrifft.38 In diesem 
Dokument legte der Papst dar, dass in 
Deutschland Personen beiderlei Ge­
schlechts mit Teufeln fleischlich ver­
kehrten und durch Zaubersprüche und 
Zaubermittel Menschen und Tieren 
großes Unheil zufügten und großen 
Schaden verursachten. Sogar den Glau­
ben, den diese Menschen durch die 
Taufe angenommen hätten, verleug­
neten sie. Obwohl die Dominikaner 
Heinrich Institoris und Jakob Sprenger 
zu Inquisitoren bestellt worden waren, 

würden einige Geistliche und Laien 
behaupten, dass diese Inquisitoren 
ihres Amtes nicht walten dürften, weil 
in den Bestallungsbriefen die entspre­
chenden Städte und Ortschaften nicht 
genannt seien. Daher ergehe in der 
Bulle der strenge Befehl, die beiden 
Inquisitoren ungehindert vorgehen zu 
lassen.39 Den Bischof von Straßburg, 
Albert von Bayern, der zum Vollstre­
cker der Verfügung bestellt wurde, for­
derte der Papst auf, die Zuwiderhan­
delnden durch die Exkommunikation, 
die Suspension, das Interdikt, ja sogar 
durch noch "furchtbarere Mittel", über 
die er selbst befinden möge, gefügig zu 
machen. Die Bulle enthält keine dog­
matischen Bestimmungen und führt 
kaum wesentlich Neues in Bezug auf 
das Hexenwesen an. Der Papst unter­
strich vor allem die Jurisdiktion der 
beiden Inquisitoren und ermächtigte 
sie zum kanonischen Inquisitionspro­
zess. Da die Bulle nicht kodifiziert 
wurde, wurden Fehldeutungen Tor 
und Tür geöffnet. Gegen dieses Doku­
ment gab es auch heftigen Wider­
spruch.40 Ein Exempel statuierte zum 
Beispiel der Brixner Bischof Georg 
Goiser, der Heinrich Institoris 1486 

36 Vgl. dazu Segl, Einrichtung, 7; zu den entscheidenden Dokumenten dieses Amtes siehe B. Llorca 
(Hg.), Bulario Pontificio de la Inquisici6n en su periodo constitutionaI1478-1525, Miscellanea Histo­
riae Pontificiae 15, Rom 1949; vgl. auch f. P. Dedieu, L'Inquisizione, einisello Balsamo 1994, 37-51. 

37 Trusen, Von den Anfängen, 75f. 
38 Bullarium Taurinense V, 296-298; /. Hansen, Quellen und Untersuchungen zur Geschichte des 

Hexenwesens und der Hexenverfolgung im Mittelalter, Bonn 1901, Neudruck Hildesheim 1963, 
25-27; C. Mirbt/K. Aland, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus, 
Bd. 1, Tübingen '1967, 492f; zu den Hexenprozessen siehe /. Hansen, Zauberwahn, Inquisition und 
Hexenprozess im Mittelalter und die Entstehung der großen Hexenverfolgung. Historische Biblio­
thek 12, München 1900; A. Blauert, Frühe Hexenverfolgungen: Ketzer, Zauberer und Hexenprozesse 
des 15. Jahrhunderts, Hamburg 1989; H. Dienst, Hexenprozesse auf dem Gebiet der heutigen 
Bundesländer Vorarlberg, Tirol (mit Südtirol), Salzburg, Nieder- und Oberösterreich sowie des 
Burgenlandes, in: Hexen und Zauberer. Die große Verfolgung - ein europäisches Phänomen in der 
Steiermark, hg. von H. Valentinitsch, Graz-Wien 1987, 265-268. 

39 L. v. Pastor, Geschichte der Päpste im Zeitalter der Renaissance von der Wahl Innozenz' VIII. bis zum 
Tode Julius' 11. 1484-1513, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters Bd. 3,1,11. 
Unveränderte Auflage, Freiburg-Rom 1955, 313f. 

40 H.f. Nesner, "Hexenbulle" (1484) und "Hexenhammer" (1487), in: G. Schwaiger, Teufelsglaube und 
Hexenprozesse, München 1987, 85-89; E. Pilz, Diplomatische Studien zu den päpstlichen Erlässen 
über das Zauberwesen, in: P. Segl, (Hg.), Der Hexenhammer: Entstehung und Umfeld des Malleus 
Maleficarum von 1487. Bayreuther Historische Kolloquien 2, KöIn 1988, 23-69. 
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befahl, das Land verlassen und sich Die Konsti  10N auls I11
sSeın Kloster zurückzuziehen.“ „Lıcet ab inıtio“ VO 1542

Im Jahre 14857 erschien das berüchtigte
Buch „Der exenhammer“ der beiden Die mittelalterliche Inquisition Wäar
Dominikaner Sprenger und kein VO:  a Rom aus zentral und
Heinrich SUTOFI1S (alias Kramer).“ geleitetes Amt. Dies wird S1e erst Urc
Inhaltlich erinnert dieses Werk das die Konstitution auls 11 1CE} ab
„Directorıum Iinquisitorum“ des Domuinı- inıtı1o0” VO 21 1542, die auch als
kaners Nikolaus Eymerich (1320—-1399) ea  1072 auf Luthers eformation

sehen ist.* Damals wurde eın für dieVO  > Gerona, das eın systematisches
andbuc der Ketzerbekämpfung dar- SANZE Christe  (1 zuständiges obers-
stellt.® Vorangestellt wurde dem Buch tes päpstliches Inquisitionstribunal e-
eiıne Art Apologie, der gesagt wird, richtet.* Diese Urganisation fand als
ass der Teufel gerade jener Zeıt „n „Congregatio sanctae Inquistitionis” unter

1xXtus muıt dem oKumen „Immensademerdes Herrn eine ungewohnte
ketzerische Bosheit habe wachsen las- ageterni” VO Januar 1587 ihre end-
SCeNMN, die dem Geschlecht, welchem gu  ge Form Über ahrhunderte
S1Ee vornehmlic herrschen erkannt te S1e den Namen „Congregatio Romanae
wird, den en bekomm Im et Universalıs Inquisttionis”. Anlässlich
ersten und zwelıten Teil des erkes der Kurienreform VO:  5 1908 wurde S1e
werden theoretische TODIieme erorter „S5acra Congregatio Sanctı C  M4 Uu1n-
Der dritte Teil enthält praktische Hın- benannt. Unter aps Paul am
welse die Prozessführung.“ eige- S1e mıiıt dem Motu Proprio VO De-
fügt wurde en Auflagen die Hexen- zember 1965 den Namen „Congregatio

Innozenz’ Dazu kam ein DTO Doctrina Fıde1i" „Kongregation für
wohl gefälschtes Gutachten der Öölner die aubenslehre“.* eute S1e die
Uniyersität.* [Snl  on ach ihrem jetzigen Präfek-

31 Zu SttOorıs siehe üller, Heinrich Institoris, der Verfasser des exenhammers und se1ine
Tätigkeit als Hexeninquisitor Kavensburg Herbst 14  ® Württembergische Vierteljahrhefte für
Landesgeschichte, Neue Serie 19, 1970, 397417 Zur Bulle „Summis desiderantes” und Bischof
Golser siehe ılson, Institoris at Innsbruck: Heinrich Institoris, the „Summis desiderantes” and
the Brixen Witch-Trial of 1485, Scribner/T. Johnson (Hg.), Popular Religion Germany and
Central Europe 0-—1 New 'ork 1996, 87/-100; grundlegend für den Innsbrucker Prozess

Ammann, Der Innsbrucker Hexenprozess VOIL 1485, Zeitschrift des erdinandeums Tirol
und Vorarlberg 3 AJ 1890, 1—87; Rapp, Die Hexenprozesse und ihre Gegner 1rol, Innsbruck 1874;

elm1, Geschichte der Diözesen Bozen-Brixen und TUuC| Das Mittelalter VO  - 1000 bis 1500,
Heft 2I Kehl Rhein 1995, 4 / zZzu Bischof olser siehe elm1, Die Brixner Bischöfe der
Geschichte Tirols, Bozen 1984, 109f.

b2 Zum Jext siehe /. Schmidt, Sprenger und Heinrich Institoris. Der Hexenhammer, Darm-
STa: 1974, mıit Übersetzung; Segl (Hg.), Der Hexenhammer.
1e. dazu die Ausgabe VOomn Rıno Cammilleri, Fra Nicolaus Eymerich, Manuale dell’Inquisitore
1376, Casale Montferrato 1998
Damut wurden alle Einzelheiten des summarischen Ketzerprozesses auf das Hexenverfahren über-

Vgl Trusen, Von den Anfängen,
Nesner, „Hexenbulle”, 89—94
Grundlegend über die römische Inquisition ist Tedeschi, a Guidice ”’Eretico. Studi sull’Inquisi-
zZiO0Ne ]  p 1997

47 1e| dazu del Re, La Curia Romana. Lineamenti storico-giluridicl. JTerza edizione nNuOoOvamente
rifatta ed agglornata, Sussidi eru!l 2 / 1970, —101, 505 —509, 22-5 533—543

_ Schwedt, Das Archiv, 770
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befahl, das Land zu verlassen und sich 
in sein Kloster zurückzuziehen.41 
Im Jahre 1487 erschien das berüchtigte 
Buch "Der Hexenhammer" der beiden 
Dominikaner Jakob Sprenger und 
Heinrich Institoris (alias Kramer).42 
Inhaltlich erinnert dieses Werk an das 
"Directorium inquisitorum" des Domini­
kaners Nikolaus Eymerich (1320-1399) 
von Gerona, das ein systematisches 
Handbuch der Ketzerbekämpfung dar­
stellt.43 Vorangestellt wurde dem Buch 
eine Art Apologie, in der gesagt wird, 
dass der Teufel gerade in jener Zeit "in 
dem Acker des Herrn eine ungewohnte 
ketzerische Bosheit habe wachsen las­
sen, die in dem Geschlecht, in welchem 
sie vornehmlich zu herrschen erkannt 
wird, den Rahmen bekommt". Im 
ersten und zweiten Teil des Werkes 
werden theoretische Probleme erörtert. 
Der dritte Teil enthält praktische Hin­
weise für die Prozessführung.44 Beige­
fügt wurde allen Auflagen die Hexen­
bulle Innozenz' VIII. Dazu kam ein 
wohl gefälschtes Gutachten der Kölner 
Universität.45 

Die Konstitution Pauls III. 
"Licet ab initio" von 1542 

Die mittelalterliche Inquisition war 
kein von Rom aus zentral und straff 
geleitetes Amt. Dies wird sie erst durch 
die Konstitution Pauls III. "Ucet ab 
initio" vom 21. Juli 1542, die auch als 
Reaktion auf Luthers Reformation zu 
sehen ist.46 Damals wurde ein für die 
ganze Christenheit zuständiges obers­
tes päpstliches Inquisitionstribunal er­
richtet.47 Diese Organisation fand als 
"Congregatio sanctae Inquisitionis" unter 
Sixtus V. mit dem Dokument "Im mensa 
aeterni" vom 22. Januar 1587 ihre end­
gültige Form. Über Jahrhunderte führ­
te sie den Namen "Congregatio Romanae 
et Universalis Inquisitionis". Anlässlich 
der Kurienreform von 1908 wurde sie 
in "Sacra Congregatio Sancti Officii" um­
benannt. Unter Papst Paul VI. bekam 
sie mit dem Motu Proprio vom 7. De­
zember 1965 den Namen "Congregatio 
pro Doctrina Fidei" - "Kongregation für 
die Glaubenslehre".48 Heute sieht die 
Institution nach ihrem jetzigen Präfek-

41 Zu Institoris siehe K. O. Müller, Heinrich Institoris, der Verfasser des Hexenhammers und seine 
Tätigkeit als Hexeninquisitor in Ravensburg im Herbst 1484. Württembergische Vierteljahrhefte für 
Landesgeschichte, Neue Serie 19, 1970, 397-417. Zur Bulle "Summis desiderantes" und Bischof 
Golser siehe E. Wilson, Institoris at Innsbruck: Heinrich Institoris, the "Summis desiderantes" and 
the Brixen Witch-Trial of 1485, in: B. Scribner/T. Johnson (Hg.), Popular Religion in Germany and 
Central Europe 1400-1800, New York 1996, 87-100; grundlegend für den Innsbrucker Prozess 
H. Ammann, Der Innsbrucker Hexenprozess von 1485, in: Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol 
und Vorarlberg 34,1890,1-87; L. Rapp, Die Hexenprozesse und ihre Gegner in Tiro!, Innsbruck 1874; 
J. Gelmi, Geschichte der Diözesen Bozen-Brixen und Innsbruck. Das Mittelalter von 1000 bis 1500, 
Heft 2, Kehl am Rhein 1995, 43; zu Bischof Golser siehe J. Gelmi, Die Brixner Bischöfe in der 
Geschichte Tirols, Bozen 1984, 109f. 

" Zum Text siehe]. W.R. Schmidt, Jakob Sprenger und Heinrich Institoris. Der Hexenhammer, Darm­
stadt 1974, mit Ubersetzung; P. Segl (Hg.), Der Hexenhammer. 

" Siehe dazu die Ausgabe von Rino Cammi/leri, Fra Nicolaus Eymerich, Manuale dell'Inquisitore A. D. 
1376, Casale Monferrato 1998 . 

.. Damit wurden alle Einzelheiten des summarischen Ketzerprozesses auf das Hexenverfahren über­
tragen. Vgl. Trusen, Von den Anfängen, 76. 

45 Nesner, "Hexenbulle", 89-94 . 
... Grundlegend über die römische Inquisition ist J. Tedeschi, 11 Guidice e I'Eretico. Studi sull'Inquisi­

zione romana, Mailand 1997. 
47 Siehe dazu N. deI Re, La Curia Romana. Lineamenti storico-giuridici. Terza edizione nuovamente 

rifatta ed aggiomata, Sussidi eruditi 23, 1970, 89-101, 505-509, 522-525, 533-543. 
" Schwedt, Das Archiv, 270. 
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ten Kardinal Joseph Katzınger ihre ZUIL der Rechte VO  a} Personen“.®» Am
März 2000 en ohannes Paul IL.,Hauptaufgabe nicht mehr 1mM „UÜber-

wachen”, sondern ornehmlic der ardınale un: 1SCHNOIfe einem dra-
matischen Akt der Demut eın uld-Vorantreibung der gesunden Lehre,

damit dem vangelium eue Energien bekenntnis für die Verfehlungen der
gegeben werden.” Vergangenheit abgelegt, das weıt ber

Jenes VO:  5 Paul 1mM re 1963 hin-
Nachdem bereits Friedrich VO Spee ausging. Dieser Akt darf als Versöh-
mıt seiner „Cautıo criminalıs” die Wi1- ungsangebot die moderne Welt
dersprüchlichkeit, die Ungerechtigkeit verstanden werden. Die Selbstprüfung
und die Unvernünftigkeit der Hexen- hat sich auch auf die Inquisition und

aufgezeigt hatte,” brachte die Hexenverfolgung erstrec. ohne
die selit dem ausgehenden Jahrhun- ass sS1e ausdrücklic genannt wurden;
dert VO  D England und den Niederlan- der aps vermied Cc5S, VOon den en
den ausgehende Aufklärung efreiung der gesamten IC reden. In die-
VO:  - der belastenden Geschichte.” SE usammenhang mute seltsam
Die Inquisition und die Hexenvertol- dll, ass gerade Historiker sich skep-
ZUNSCH kann Man 1mM en des tisch egenüber diesem päpstlichen
historischen Kontextes LUr erklären, Plan VO.:  5 historischer JIragweıite 5C-
rechtfertigen kann INa S1e nicht.” äußert haben.“ Der Freiburger Oral-
diesem usammenhang kann 111Lan sich theologe erhard Schockenhoff und
direkt auf aps Johannes Paul I1 beru- der Kirchenhistoriker Vıctor Conze-
fen, der 1994 den Kardinälen sagte: m1uUs en sich mıiıt eC. wI1ıe ich
„Wıiıe soll INnan schweigen den vielen meıine, bei Vorträgen auf der General-
Formen der Gewalt, die auch 1m Na- versammlung der Görres-Gesellschaft,
Imnen des auDens ausgeübt wurden? die Ende September 1999 Potsdam
Religionskriege, TIribunale der Inquisı1- tagte, VO  5 derlei Bedenken distan-
tiıon und andere Formen VO  5 Verlet- ziert.”

49 Ratzinger, Zur Lage des Glaubens. kın Gespräch mi1+t 1ttOr10 MessorI1, 1985, 19f; vgl uch Segl,
Einrichtun J 1—
Siehe dazu Loichinger, Friedrich VonNn Spee und se1ne „Cautio criminalıs”, Schwaiger, Teufels-
glaube, 128—149; Friedrich Von Spee siehe Stievernich (Hg.), Friedrich VO!]  - Spee. Priester Poet

Prophet, Frankfurt/M. 1986
1 Vgl dazu Schwaiger, Das Ende der Hexenprozesse Zeıitalter der Aufklärung, Schwaiger,Teufelsglaube, 150-179

Vgl. dazu Brandmüller, „Die Inquisition WäarTr doch wohl cdas letzte!“ Historische Wirklichkeit und
Le ende, üller (Hg.), Plädoyer für die Kirche Urteile über orurteile, Aachen 1992, 423439
Schwedt, Das Irchiv, iner programmatisch formulierten Ansprache bei der Mittwochaudienz
VO!] September 1999 kam der aps wieder auf die „Methoden der Intoleranz der 14 der
Gewa|l 1m enste der Wahrheit sprechen, die nicht dem Geist des Evangeliums entsprechen,
vgl Johannes Paul bekräfti Notwendigkeit 1nes kirchlichen Schuldbekenntnisses, Herder
Korrespondenz 5 / 1999, 537f; ZU) „Mea culpa” der IC siehe VOT allem ccatolz, Quando il
papa chiede perdono. lutt1i iINnea culpa dı Giovannıi aOlo IL, Mailand 1997; deutscher Sprache:
Wenn der aps Vergebung bittet, Innsbruck-Wien 1999
Siehe dazu epgen, Kirche, Schuld, Geschichte, DIie Neue T,  ung 5 / 1999, 293301
Vgl. Bahners, Die verkannte TauU: Vor dem aps  ort: Wem so1l die Kirche Schuld eken-
nen?, Frankfurter Allgemeine Zeitung VO!
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ten Kardinal Joseph Ratzinger ihre 
Hauptaufgabe nicht mehr im "Über­
wachen", sondern vornehmlich in der 
Vorantreibung der gesunden Lehre, 
damit dem Evangelium neue Energien 
gegeben werden.49 

Nachdem bereits Friedrich von Spee 
mit seiner "Cautio criminalis" die Wi­
dersprüchlichkeit, die Ungerechtigkeit 
und die Unvernünftigkeit der Hexen­
prozesse aufgezeigt hatte,SO brachte 
die seit dem ausgehenden 17. Jahrhun­
dert von England und den Niederlan­
den ausgehende Aufklärung Befreiung 
von der uns belastenden Geschichte.51 
Die Inquisition und die Hexenverfol­
gungen kann man im Rahmen des 
historischen Kontextes nur erklären, 
rechtfertigen kann man sie nicht.52 In 
diesem Zusammenhang kann man sich 
direkt auf Papst Johannes Paul 11. beru­
fen, der 1994 den Kardinälen sagte: 
"Wie soll man schweigen zu den vielen 
Formen der Gewalt, die. auch im Na­
men des Glaubens ausgeübt wurden? 
Religionskriege, Tribunale der Inquisi­
tion und andere Formen von Verlet-

zung der Rechte von Personen".53 Am 
12. März 2000 haben Johannes Paul 11., 
Kardinäle und Bischöfe in einern dra­
matischen Akt der Demut ein Schuld­
bekenntnis für die Verfehlungen in der 
Vergangenheit abgelegt, das weit über 
jenes von Paul VI. im Jahre 1963 hin­
ausging. Dieser Akt darf als Versöh­
nungsangebot an die moderne Welt 
verstanden werden. Die Selbstprüfung 
hat sich auch auf die Inquisition und 
die Hexenverfolgung erstreckt, ohne 
dass sie ausdrücklich genannt wurden; 
der Papst vermied es, von den Sünden 
der gesamten Kirche zu reden. In die­
sem Zusammenhang mutet es seltsam 
an, dass gerade Historiker sich skep­
tisch gegenüber diesem päpstlichen 
Plan von historischer Tragweite ge­
äußert haben.54 Der Freiburger Moral­
theologe Eberhard Schockenhoff und 
der Kirchenhistoriker Victor Conze­
mius haben sich mit Recht, wie ich 
meine, bei Vorträgen auf der General­
versammlung der Görres-Gesellschaft, 
die Ende September 1999 in Potsdam 
tagte, von derlei Bedenken distan­
ziert.57 

49 J. Rtztzinger, Zur Lage des Glaubens. Ein Gespräch mit Vittorio Messori, 1985, 19f; vgl. auch P. Segl, 
Einrichtung, 1-3. 

50 Siehe dazu A. Loichinger, Friedrich von Spee und seine "Cautio criminalis", in: Schwaiger, Teufels­
glaube, 128-149; zu Friedrich von Spee siehe M. Sievernich (Hg.), Friedrich von Spee. Priester - Poet 
- Prophet, Frankfurt/M. 1986. 

51 Vgl. dazu G. Schwaiger, Das Ende der Hexenprozesse im Zeitalter der Aufklärung, in: Schwaiger, 
Teufelsglaube, 150-179. 

52 Vgl. dazu W. Brandmüller, "Die Inquisition war doch wohl das letzte!". Historische Wirklichkeit und 
Legende, in: M. Müller (Hg.), Plädoyer für die Kirche. Urteile über Vorurteile, Aachen 1992, 423-439. 

53 Schwedt, Das Archiv, 277; in einer programmatisch formulierten Ansprache bei der Mittwochaudienz 
vom 1. September 1999 kam der Papst wieder auf die "Methoden der Intoleranz oder sogar der 
Gewalt" im Dienste der Wahrheit zu sprechen, die nicht dem Geist des Evangeliums entsprechen, 
vgl: Johannes Paul II. bekräftigt Notwendigkeit eines kirchlichen Schuldbekenntnisses, in: Herder 
Korrespondenz 53, 1999, 537f; zum "Mea culpa" der Kirche siehe vor allem L. Accatoli, Quando il 
papa chiede perdono. Tutti i mea culpa di Giovanni Paolo II, Mailand 1997; in deutscher Sprache: 
Wenn der Papst um Vergebung bittet, Innsbruck-Wien 1999. 

54 Siehe dazu K. Repgen, Kirche, Schuld, Geschichte, in: Die Neue Ordnung 53,1999, 293-30l. 
55 Vgl. P. Bahners, Die verkannte Braut. Vor dem Papstwort: Wem soll die Kirche ihre Schuld beken­

nen?, Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 30. 9. 99. 


